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Küsnacht A nfa n g  der zwa n z i g e r  J a h re 

Dieses F lugb i ld  gewährt e i nen höchst i nstrukt iven Ü berb l ick ü ber d ie  Küsnachter 

Dorfm i tte und deren Umgebung i n  R ichtung Hes l i bach und Go ld bach zu Beg i n n  der 

1 920er J ah re .  D ie  F lugaufnahme sp iege l t  somit z iem l ich  genau das B i l d  u nseres Dorfes 

vor neu nzig Jahren wider. 

A ls  erstes spr i ngt dem Betrachter - a ls  Gegensatz zur  heut igen S i tuat ion - d ie  lockere 

Stru ktur  des S ied lungsgebietes i ns  Auge.  Fast ü bera l l  ist  h ier  noch v ie l  fre ier  Raum 

vorhanden :  Wies land ,  Gärte n ,  Anlagen,  Rebberge. D ie  e inz ige Massierung von H äusern 

f indet s ich etwas rechts der  B i l d m itte ent lang der vom Dorfbach vorgeze ichneten L in ie ,  

welcher  d ie  he l l  geze ichn ete Dorfstrasse mi t  ger ingen Abweich ungen fo lgt .  Augen­

schein l i ch  haben w i r  es i n  d ieser d ichten und l i nearen Anord n u ng mi t  dem h i stor ischen 

Kern der  S ied l u n g  Küsnacht zu t u n .  Auffä l l ig  ist  fre i l i ch ,  dass s ich  d ie  Woh nhäuser - vom 

Betrachter aus gesehen - zum grössten Te i l  auf d ie  l i nke Seite,  das heisst geograph isch 

gesprochen ,  auf das rechte Ufer  des Baches konzentr iere n .  
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Rechts vom Bach ,  auf der Hesl ibacher Seite, ist d ie  Bebauung des Geländes wen ig  fort­
geschritten :  Vom Küsnachter Horn her mit seinen stolzen Pappe ln  s ind nur  e in ige wen ige 
Landhäuser am Seeufer zu erb l icken , etwas weiter dorfaufwärts d ie  kathol ische Kirche und 
zwei F ingerbreit rechts davon das n icht zu übersehende Schu lhaus (1 895) an der Wi lt isgas­
se; weiter oben die markant hervortretende reformierte Kirche h inter den Seminargebäuden,  
vorgelagert das prächt ige Geviert der u ralten Seminarreben.  Jenseits der Wi lt isgasse be­
g innt - so ist  man versucht zu sagen - «das Land» ,  bestehend aus Friedhof, Obstgärten ,  
Gärtnereien und den Rebenpflanzungen am Hang.  Schräg -diagonal durchschneidet e ine 
neue Strasse das kompakte Weingelände: d ie  Bergstrasse . S ie  gewährle istet für das beg in­
nende automobi l istische Zeitalter e ine bequemere Verb indung zur A l lmend (am oberen B i ld­
rand) a ls  d ie  vom Dorf a ls D i rett iss ima hochsteigende Al lmendstrasse. I n  den nächsten Jah­
ren werden die Wohnhäuser l i nks und rechts der Bergstrasse wie P i lze aus dem Boden 
sch iessen und einen neuen Besied lungsschub e in läuten .  

E i n  B l i ck  auf  d i e  l i n ke Seite des B i ldes leh rt ,  dass h ie r  d ie  Bes ied l ung  sowoh l  am See 
als auch h i nauf am Hang recht weit fortgesch ritten ist .  Im u nteren Dorfte i l  steht l i n ks der  
Dorfstrasse eng zusammengepfercht e ine  n icht sehr harmonisch zu nennende Häuser­
gruppe aus dem 1 9 .  Jahrhundert ;  extra breit  p räsent ie rt s ich  d ie  Zufahrt zum noch z iem­
l i ch  j u ngen  Sch iffsteg ; nahe dem l i nken B i l d rand prangt das neueste Schu l haus der  Ge­
meinde,  das 1 905 err ichtete Sc h u l haus Zür ichstrasse. 

Das e inst ige Rebland zwischen Tobelrand und dem vom Bahnhof aufste igenden Stras­
senzug Rosenstrasse-Sch iedhaldenste ig (der  e instigen Fröschgasse) ist schon weitge­
hend mit  - zwar meist z ier l ichen - Wohnhäusern überste l l t :  Manch e in  Städter hat seit dem 
tri umphalen Einzug der Bahn (1 894) den Reiz des Küsnachter Landlebens entdeckt! Und 
es geht g le ich weiter: Am l i nken oberen B i ld rand ist e ine neue Strasse i m  Bau : d ie  Schied­
ha ldenstrasse. Dank ihr  w i rd s ich der Prozess der vorstädt ischen Überbauung auch i n  je­
nen höheren Rebgefi lden fortsetzen .  I n  rund  zehn Jahren ,  anno 1 933,  wird genau dort 
oben der Schriftste l ler  Thomas Mann i n  e iner  von der berühmten Arch itekt in Lux G uyer 
erbauten V i l la  an der Sch iedha ldenstrasse 33 se in  fünfjähr iges Küsnachter Exil antreten .  

H i nterm alten Gemeindehaus 

Das fo lgende Bi ld des Winterthu rer  Malers Pau l von M oos ist 1 955  entstanden .  Es 
hält e i ne  S i tuat ion  fest ,  die sich n u r  ein Jah r nach se iner  Entstehung  m it dem Bau des 
neuen Geme indehaustrakts fast bis zur  U n kennt l i chke i t  verändert hat. 

Wir stehen rund fünfz ig Schr itte vom heut igen Dorfp latz entfernt im  u ntersten Te i l  der 
e i nst igen Weinmanngasse, die damals noch m itten ins Dorf h i n unterre ichte, und b l i cken 
i n  R ichtung der reformierten K i rche .  Beinahe d ie ganze rechte B i l dhälfte w i rd vom «alten » 
Geme indehaus ausgefü l l t .  B l icke n  w i r  e i n  b isschen weiter nac h  l i n ks ,  so sehen w i r  vor 
dem woh l bekannten K i rchturm den i nzwischen gefäl l ten Mam m utbau m aufragen .  Zu 
Füssen der K i rche steht quer  i n  der Szene ein altes Haus mit  braunem Ziege ldach und 
Kam i n .  U n m itte l bar davor h inter e inem Zaun verb i rgt s ich  e i n  gehe i m n isvo l le r  grüner  
Garte n ,  aus dem e in  p rächt iger  Nade lbaum emporwächst.  Es i st d i e  L iegenschaft 
Abegg ,  deren  letzter E igentü mer, Hermann Abegg ,  1 921  verstarb;  se ine Witwe, Anna 
Abegg-Kr iec h ,  l ebte daselbst b is  zu i h rem Tod i m  Jahr  1 942 . D ie  Abeggsche Gartenherr-

1 1 7  Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Paul von Moos, 1955: Hinterm alten Gemeindehaus. 

l i chkeit f i ndet ganz rechts h inter dem hohen Zau n auf so l idem Mauersockel e ine  unge­

ahnte Fortsetzu ng :  H ie r  l i egt e i n  grosser herrschaft l icher  Garten m i t  Teich und  idy l ­

l i schem Springbrunnen versteckt !  

L inks i m  B i l d ,  vor dem H intergrund des hochragenden Chors der K i rche (mit  Dachre i­

ter), s ind dre i  Gebäude ansatzweise zu erkennen :  Zunächst e in schmaler  Ausschn itt des 

heut igen J ürgehus mit  den typ ischen Dachgauben ,  sodann das u ntere Ende des Abegg­

schen Nachbarhauses,  des «Äber l ihauses" ,  und zu äusserst ganz l i nks d ie  damal ige  

Schm iede («Sehmitte„) der heute noch b lühenden Handwerkerfami l ie  Fus .  H ier  guckte 

man als Kind gern be im Beschlagen von Pferden z u .  

Das B i ld  v o n  Paul v o n  M oos a u s  dem J a h r  1 955 hat e i n e n  h o h e n  dokumentar ischen 

Wert , wei l  es am Vorabend e ines u nz imper l ichen E ingr iffs i n  d ie ü berkommene Dorfstruk­

tur entstanden ist. Noch im se l ben Jahr fasste d i e  Küsnachter Gemei ndeversammlung 

den Besc h l uss ,  das  Abegghaus samt  Nachbar l iegenschaften zu schle ifen.  

G ru n d ste i n l e g u n g  

Der 24. Apr i l  1 955 ist e i n  besonderer Tag i m  Leben der reform ierten Küsnachter 

K i rchgemeinde .  An d i esem Tag näml ich  wird der Grundstein zum künft igen K i rchge­

meindehaus an  der  Unteren Hes l ibachstrasse 5 ge legt .  Aufgrund des ersten B i ldes lässt 

sich die Bedeutun g ,  d ie der Grundste in legung in der K i rchgemei nde damals zukommt,  
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l e icht in Worte fassen ;  man ist geradezu versucht zu behau pten , «tout Küsnacht» nehme 

an d iesem Fest te i l .  D icht gedrängt und ste l lenweise i n  abenteuer l ichen Posit ionen ste­

hen die me ist fest l i ch  gek le ideten Zuschauerinnen  u n d  Zuschauer auf dem r ings um d ie 

Baugrube aufgeworfenen Moränenschutt ,  auf e inem Boden fre i l i ch ,  der kau m dazu ge­

e ig net ersche int ,  p lötzl ich dem Ansturm von H u nderten neug ier iger  Menschen standzu­

halte n .  Das d iszip l i n ie rte Gedränge - wenn man so sagen darf - und die Festfreude 

werden jedenfal l s ,  zum Glück ,  n icht d urch i rgendwelche U nfäl l e  ü berschattet . 

N icht verschwiegen se i ,  dass vor d iesem An lass n icht a l l e i n  e ine  gewalt ige Baugrube 

ausgehoben worden ist ,  sondern zwei  auf dem Baugelände stehende charmante Wohn­

häuser - Untere Hes l i bachst rasse 3 und 5 - der  Sp itzhac ke zum Opfer gefa l len s i nd ,  was 

der H armon i e  des k i rch l ichen Vorhabens a l lerd i ngs n icht sehr zuträg l ich  war. Aus dem 

r ies igen Aufmarsch lässt s ich  jedenfa l l s  der Schluss z iehen,  dass Küsnachts Bevö l ke­

rungszahl vor 55 Jahren zwar bedeutend t iefer lag a ls  heute ,  das k i rch l i che  Leben h i n ­

gegen offensicht l i ch  s ich  grösserer Antei l nahme erfreute a ls  heutzutage .  

Besondere Beachtung verd ient nebst der erwartungsvo l l  harrenden Menge m it dem 

Rücken zum Kirchengarten (ehemals Totenacker) d ie G ruppe der  l i n ks aussen sitzenden 

sonntäg l ich  gekleideten ,  augensche in l i ch  pr iv i leg iert p laz ierten Damen mit  Hut; und aus­

serdem weit rechts aussen,  vor der Fassade des Chors der Kirche, senkrecht unter dem 

Dachreiter, ist der zu d ieser· Jahreszeit üppig b l ühende alte Magnol ienbaum zu entdecken . 

Das zweite B i ld  hält jene so lennen und  zentralen ,  von mehreren Photog raphen ver­

ewigten Augenb l icke fest, wo der den Bauprozess le itende Architekt Rudolf Joss (1 906-

1 966) s ich bückend die Grundsteinp latte auflegt und damit das S igna l  zum Beg i n n  des 

bevorstehenden Werks g ibt .  Der Vorgang wi rd vom u n m itte lbar danebenstehenden K i r­

chenpf legepräs identen Danie l  H uggel  i n  t iefer Konzentrat ion überwacht ,  während im 

H intergrund der seit  e i nem Jahr  a ls Nachfo lger  von Pfarrer Max Schaufelberger amt ie­

rende Gerhard Wipf, d ie  B ibe l  i n  der Hand ,  s ich  i n  m i l i tär ischer Ha l tung an d ie  ver­

sammelten K i rcheng l ieder wendet .  

Grundsteinlegung Kirchgemeindehaus, 24. April 1955. Die Grundsteinplatte wird aufgelegt, 24. April 1955. 
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